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Ucerteigenossinnen !
Durch die Presse seid Ihr unterrichtet über

die Vorgänge im Parteivorstand , der seine Mehr -
heit als Vorwand benutzte , mich wider alles Recht
aus dem Vorstand zu stogen . Die Genossinnen
lind alss jetzt ohne Vertretung im Vorstand .

Ich bin gewig , dag die deutschen Genossinnen
und die des Auslandes mit wenigen Ausnahmen
mein politisches Verhalten , insbesondere meine

Tätigkeit im Vorstande , gut heißen .

erzeugte an wa�en Stellen geradezu eine geistige

nioralische P/vahrlosung , wie sie in der Partei

bisher war . Die Zerreißung der

Partei bi� den Gipfel der Diktatur . Jetzt

steht die�W�� auf der ganzen Linie im

Kampfe� die alten Grundsätze .

�ossinnen , da dürft Ihr nicht die Letzten

sein
�teht mutig zu Eurer Ueberzeugung ! LaßtUli - OUlsiUllUC , ywa I , . . . . , .

. »rv-ch ntcht schrecken durch die Drohung , daß man
�zialdemokrat und anständiger Mensch �uch aus der Partei werfen will . Dazu hat

tonnte ich nicht anders handeln , wie ich es tat . nfemand das Recht . Ihr werdet den Eesinnungs -
Schweigen und ruhiges Geschehenlassen in diese
Situation wäre Pflichtvergessenheit gewesen
hätte mich mit Recht Eurer Achtung deref*/
Doch nicht um meine Person handelt <•

'

bei der Beurteilung dieses Ereignisses , e. rn
um etwas viel Größeres : um unsere
schen Ideale , um Gegenwart und Z- �t der

Sozialdemokratie .

Mit tiefem Schmerz und fteiger0� Verbitte¬

rung sind wir seit zweieinhalb 3cren <3eu9c der

verderblichen Kriegspolitik der i�aktions - und

Vorstandsmehrheit .

Immer klarer enthüllt ftl diese Politik als

ein Unglück für die Parte ' �� internatio¬

nalen Sozialismus .

Zu unserer großen Befriedigung wächst aber

auch , trotz Velagerung�ustandes , Zensur und Ein -

schränkung der Verftnnrlungsfreiheit . die Oppo -

sition . Immer grö�re Scharen protestieren gegen

die nationalistisch gerichtete Politik der Fraktion ,
die jeden selbstä ' digen grundsätzlichen Kampf auf -

gegeben hat , »ud , in Anlehnung an die bürger -

lichen Portei - n, sich als Werkzeug der Regierung

gebrauchen läßt .

JnsbeMdere die Mehrheit unserer Genossin -

nen , di . < die Röte und Bitternisse des Krieges am

tiefsten und schmerzlichsten empfinden , die schwer

genossen die Solidarität bewahren

Bekennt Euch offen und stolz zur Opposition !

Handelt nach wie vor treu nach den Grund -

sätzen des internationalen Sozialismus !
Werbet unablässig Anhänger für Eure An -

schauungen , sowohl in den Reihen der Partei als

auch unter den Unorganisierten .

Viele unserer ehemaligen Kampfgenossen haben

aus Parteiverdrossenheit , aus Zorn über die

Mehrheitspolitik die Partei verlassen . Sie müssen
von der Opposition wiedergewonnen werden und

Hunderttausende neue Anhänger dazu . Wir

brauchen sie alle , um den stolzen Bau der Partei

wieder zu errichten , der jetzt nach den Anweisun -

gen des Vorstandes freventlich zertrümmert wird .

Euer Zorn über die Preisgabe unserer Grund -

sätze , Eure Trauer um die Zerreißung der Partei ,

für die wir alle mit unendlicher Liebe und Auf -

opferung , mit der Hingabe unserer besten Kraft

gearbeitet haben , wird für Euch zum treibenden

Motiv von höchster Bedeutung werden , wird Euch

fähig machen , Großes zu leisten im Dienste des

Sozialismus .

Insbesondere für die Millionen schwerschaffen -
der Frauen , die , niedergebeugt vom Druck der

Arbeit , unter den Nöten des Krieges seufzen , die .

" ' " • T 2�' ��7 " zermürbt von dem Leid , das ihre Seele quitt .
tragen an der Sorge um dre Zukunft der Arbeiter - � 7 . .
.

b
„ ,

Ö
� . . . dumpf abseits stehen , mußt Ihr die Erwecker und

bewegung , stehen in scharfer Opposition zur
r ] ' "

Fraktionspolitik .

Getreu den alten sozialdemokratischen Grund -

sätzen , verurteilen sie die Vertrauenskundgebungen

für die Regierung , beklagen sie die Zustimmung

zun » Hilfsdienstgesetz und die ganze opportunistische

Politik , die nach ihrer Ueberzeugung kriegverlän -

gernd und nicht friedensfördernd wirkt , die die

Verständigung unter den Sozialisten der krieg -

führenden Länder erschwert .

Das schnelle Wachstum der Opposition macht

den Vorstand immer unduldsamer . Zu den un -

zähligen Bannstrahlen , die g » gen die Opposition

geschleudert wurden , kamen bald die brutalsten

Anterdrückungsmaßregeln .

Das Parteirecht wurde zerstört . Gewalt trat

an die Stelle des Rechtes . Diese Gewaltpolitik

Wegweiser werden .

Euer Eintreten für die Ideale der Demokratie

und des Sozialismus wird aber auch ein hell -

klingendes Echo wecken bei unseren Brüdern und

Schwestern im feindlichen Ausland . Es wird dazu

beitragen , daß die Bande internationaler Soli -

darität neu geknüpft werden und der Kampf der

Völker für den Frieden in allen Ländern ent -

brennt .

Deshalb ans Werk !

Nutzet die Shmde ! Keine darf fehlen ! Denn

jetzt geht es um unser Höchstes : um unsere große

Sache , um die Zukunft des internationalen

Sozialismus .

Verl in , den 1. März 1917 .

Luise Zieh .

Mittwoch , den 14 . Marz :

Zahlabend in Groß - Berlin .

Die deutschen Kräder
des Herrn Fuhrmann .

Als am 1. März der Kriegsminister v. Stein im

Reichstage über dieLage der deutschen Kriegsgefan -

genen in den ' feindlichen Ländern sprach und auf

empörende Vorgänge hinter der französischen Front

hinwies , da ertönte von der rechten Seite des Hauses
der Zuruf : „ Das sind die französischen
Brüder des Herrn Haase ! " Man

brauchte sich über eine so geist - und taktlose Aeuße -

rung einiger „ vornehmer " und hochpatriotischer
Heißsporne nicht weiter aufzuregen , wenn sie nicht
der drastische Ausdruck einer Stimmung wären ,

die der sozialdemokratischen Opposition all den

Haß entgegenbringt , dessen eine von nationalen

Leidenschaften aufgepeitschte Zeit nur fähig ist .
Aber diese Stimmung ist nicht nur im Lager der

Konservativen und aller Gegner des Sozialismus

zu finden , sie beherrscht ebenso stark die Köpfe der

Regierungssozialisten , ja diese Sozialpatrioten
sind es erst , die in ihrem blinden Haß gegen die

Opposition mit immer neuen Argumenten das

angeblich „vaterlandslose " Verhalten ihrer Partei -
gegner denunzieren . Dafür ließey sich unzählige
Beispiele anführen . Und fast jeder Arbeiter , der

in irgendeiner Zusammenkunft Zeuge sein tonnte ,

wenn ein Anhänger der Vorstandspolitik gegen die

Opposition vom Leder zog ; wird mit eigenen Ohren
gehört haben , daß der Vorwurf , die Opposition

lasse das Vaterland in der Stunde der Gefahr im

Stich , in allen möglichen Vgriationen ertönte und

der Hauptschlager unserer Kriegssozialisten war

und auch jetzt noch ist . Das burgfriedliche Band .

das diese „ neuorientierten " Sozialdemokraten
mit der Regierung und mit den burgfriedlichen
Parteien umschlingt , ist also auch im „geistigen "
Kampfe gegen die Opposition ein festes Binde -

mittel . Diese Ideengemeinschaft mit den Macht -

Politikern der gepanzerten Faust liefert auch die

psychologische Voraussetzung für die rücksichtslose

Machtpölitik des Parteivorstandes , mit der er . un¬

beirrt durch Rechtsbedenken oder demokratische

Gewissensmahnungen , das Parteigebäude aus¬

einandersprengt .
Es besteht in der Tat kein Wesensunterschied

zwischen dem obenerwähnten Zwischenruf einiger

konservativer Patrioten und den Ausführungen ,
die z. B . der juristische Vertreter des Partei -

Vorstandes vor Gericht gegen die um ihr gutes
Recht kämpfenden früheren Vorwärtsredakteure

machte . Das patriotische Pfauenrad , das hier im

höheren Auftrage des Vorstandes und des Herrn
Richard Fischer geschlagen wurde , sollte die Rechts -

blöße verdecken , ganz zu schweigen von dem Mangel

an sozialistischem Geiste und demokratischeil Grund -

sätzen , der in der ganzen Vorwärtskampagne des

Vorstandes in Erscheinung tritt . Dabei können die

Herren nicht einmal Anspruch auf Originalität
erheben . Es ist schon geraume Zeit her , da wurde

aus Grund von dunklen Andeutungen in der

„ Chemnitzer Volksstimme " von einem Berliner

bürgerlichen Blatte gegen die frühere Vorwärts -

redäktion der Vorwurf erhoben , sie eichalten Geld

vom feindlichen Auslande für ihre „ Vaterlands -

feindliche " Haltung .
Das alles geschieht , weil der letzte Grund für

die Haltung der Opposition die Ueberzeugung ist ,

daß man in der Stunde der Gefahr
den Sozialismus und die . Demo¬

kratie nicht im Stiche lassen dürfe .
Denn mit dem unbeirrten , klaren , energischen ,
durch keine Kriegspsychose umnebelten Festhalten
am Sozialismus und an den Forderungen der

Demokratie wird nach unserer Ueberzeugung dem

Vaterlande und dem Volke , d. h. jener übergroßen
Mehrheit der Bevölkerung gedient , die unter der

Weltkatastrophe am meisten zu bluten , zu leiden ,

zu dulden und zu entbehren haben .
Ein solches Festhalten am Sozialismus hätte

sicher die Dauer des Krieges abkürzen , seine gewai -



tige Ausdehnung eindämmen können , denn es

hätte den Sozialisten aller Länder Kraft�gegeöen.
rzegen die kriegstreibenden Elemente Front zu
machen und in engster Wechselwirkung zum Frieden
zu drängen . Dadurch aber , dast überall die Regie -
rungssozialisten das Schicksal des Sozialismus
und der Arbeiterbewegung mit den Interessen
ihrer kriegerischen Regierungen verknüpft haben ,
müssen sie auch die Verantwortung für Kriegs -
verlaus und Kriegsdauer mit übernehmen , mögen
sie noch so sehr , wie z. V. Scheidemann , mit plato -
nischen Friedensworten und Friedensbeteuerungen
um sich geworfen haben . Mögen die Herren
Regierungssozialisten , die diese Worte vielleicht
lesen , höhnisch darüber die Achseln zucken . Wahr
bleibt das hier Gesagte trotz alledem . Und wenn

ihnen einmal die Sonne des Belagerungszustandes
nicht mehr leuchtet , in deren Strahlen sie ihre
fadenscheinigen Argumente für ihre Kriegspolitik
ungehindert vor aller Augen auf die Bleiche
bringen , einmal wird die Zeit kommen , in der

ihnen nachgewiesen werden kann , dast sie von

Kriegsphase zu Kriegsphase den Sozialismus und

die Demokratie immer mehr in Stich gelassen
haben .

. .. .
Vis dahin mutz die in ihrer Meinungsäutze -

rung eingeengte und geknebelte Opposition sich
Vorwiirfe gefallen lassen , wie sie in jener Reichs -
tagssitzung vom 1. März von den Bänken der

Rechten erschallten . Und sie kann das auch , sieht
sie doch , dag ihr Los gleich ist dem Lose aller ehr -
lichen Sozialisten in den anderen Ländern . In
Frankreich , in England , in Italien wird die

sozialistische Opposition von allen �Seiten mit dem

gleichen Anwurf der Vaterlandslosigkeit bedacht
wie in Deutschland . Aber überall wird die Sache
des Sozialismus aus allen Verwüstungen und

Verirrungen , aus allen Hemmungen und Ver -

leumdungen rein hervorgehen und die Arbeiter -

klasse wird sich von denen wenden , die den Sozia -
lismus nur auf den Lippen führten , durch ihre
Taten aber den Weltbrand mit haben schüren
helfen .

Diese Erkenntnis scheint auch dem einen oder
anderen Regierungssozialisten manchmal wie eine

düstere Vorahnung aufzudämmern . So wenn im

Vorstands - „ Vorwürts " die Verantwortung für den

oerschärften U- Boot - Krieg abgelehnt wird . Aber

solche Deklamationen können nur politische Wickel -
linder ernst nehmen . Als ob diese Verschärfung
der Kriegführung mit all ihren Konsequenzen ,
dem Eintreten Amerikas in den Weltkrieg , das

mexikanische „Mißgeschick " des Leiters der deut -
schen Diplomatie usw . in der Luft schwebte , als
ob diese Vorgänge nicht in allerengstem organi -
schen Zusammenhange ständen mit den vorauf -
gegangenen Kriegsereignissen ! Wer durch seine
Kriegskreditbewilligungen bis in die letzten Tage
hinein das Siegel unter den Pakt drückt den man
mit den kriegführenden Gewalten geschlossen hat ,
kann keinem denkenden Menschen einreden , daß
er die Verantwortung für die Konsequenzen der
Kriegführung ablehnen könne . Alles diplomatische
Drumheruiilreben und alle journalistischen
Schaumschlägereien , alle papiernen Fehden gegen
Alldeutsche usw. , können nicht verhindern , daß dw

en unleren Regierungssozialisten
vollgerüttölt Maß Schuld an der Verschärfung ,

Ausdehnung und , wie zu befürchten ist , auch an
der Verlängerung des Krieges zuweist .
- ist. daher auch sehr begreiflich , daß die Ver -
zechter emer rücksichtslosen Kriegführung und
uzerloier Annexionen mit besonderer Vorliebe
Kronzeugen aus dem Lager der Regierungssozia -Ilten für ihre hochgespannten Forderungen auf -marichreren lassen . Ein besonders lehrreichesBeispiel lieferte die Sitzung des preußischen Abge¬
ordnetenhaus « s vom 21 . Februar , in der die
verren Bell vom Zentrum und der national -liberale ver c F u h r m a n n von der Landtags -trlbune aus in hoher Reichs - und Kriegspolitik

' verschärften Il - Voot- Krieg verHerr -lichten und ihre Annexionswünsche verkündeten .
Herr Fuhrm - ann , der ein leidenschaftlicher Vor -
tampser der ' bekannten Kriegsziele der sechs Wirt -Ichaftsverbäii1 >e ist , zeigte sich als äußerst gut be -
ichlagen in der Literatur unserer Kriegs - undRegierungs , ozialisten . Eine reiche Fundgrube
megsbegeissterter und annexionslüsterner Arqu -mente hat e r in der von Konrad Hönisch redigier -len und v « im Parteioorstand protegierten und
gegen die .. Reue Zeit " ausgespielten „ Glocke " ge -zünden . Nachdem Herr Bell schon mit Zitatenaus Artikel n von Paul Lensch aufgewartet hatte ,verlas Herr Fuhrmann lange Stellen aus der
„ Glocke " , ahis den „Sozialistischen Monatsheften "

(

eine Körperschaft gewesen , als dtcfrt . . Mlia <vorf « md.

Er hatte freilich den „ Klassenka nHn g e g e n

den P a r t e i v o r st a n d " ? u fnhrcu , und da dlici '

eben für positive Tätigkeit keine Zeit ! Nun wird sich

der so oft verketzerte gesunde Zinn der Berliner Ge

nossen bald wieder bemerkbar mähen und mit den

Resten der Zerstörungspolitit allgemach aufräumen . "

Es erübrigt sich, auf die Einzelheiten dieser „ ob -

jettiven " Berichterstattung einzugehen . Auel ? die ver -

logene Darstellung der Tätigkeit unserer Arbeiter -

bildungsschule soll zu dem übrigen gelegt werden . Tic

Leser des „Mitteilmigsblattes " können sich ja in jeder

Nummer den Arbeitsplan der Schule ansehen , und sie

werden wissen , wie die Schule bemüht ist , trotz der

schwierigen Zeit - und » Fin . rnzverhältnisse ihrer alten

Aufgabe , den Geist des wissenschasttichcn Sozialismus

zu pflegen , gerecht zu werden sucht . Aber man stelle

sich vor , wie diese Art der Brnnnenvergiftung aus un -

fern Genossen draußen im Felde , die in ihrem Lese -

bedürsnis zu der ihnen aufgedrängten „ Feldpost " greifen

und die Dinge nicht nachprüfen können , wirken muß .

Die Opposition muß ihnen ja auf Grund solcher Dar -

stellungen als eine Bande sinnloser ttrakehler erscheinen ,

mit denen sie schließlich nichts gcmein haben wollen .

Daraus erwächst für alle Parteigenossen , die der

Opposition ' angehören , gerade angesichts der neuesten

Vorgänge in der Pattei die doppelte und dreifache

Pflicht , ihrerseits mehr a l s b i s h e r der Auf

klärung der draußenstehmden Genossen ihre Ausmcrk

samkeit zu widmen . Das ist eine Lebensnotwendigkeit ,

und aus der „ Ehemmtzer Volksstimme ' in denen
die Herren Leimpeiers , Zepler , Autzat Müller
usw . ganze Sturzbähe auf die annezdnistischen
Mühlen des Herrn Fuhrmann laufen lisfen .

Das sind die deutschen Brüder 5 s Herrn
Fuhrmann , die unbehelligt vom Parüioorstande
eine Politik verkünden , die in dieser bil erernsten
und blutigen Zeit alle , sozialistischen md demo -

kratischen Grundsätzen ns Gesicht schllgt . Und
wenn auch die sozialistichcn Sachverualter des

Vorstandes dann und wa,n von diesm offenen
Sozialimperialisten abzurüiev suchen , o ändert
das nichts an der Tatsache,� d j. man mitihnen in
allen Fragen der praktische . Politik ■— siehe
Kreditbewilligung , Zivildienste , sxst usw . — Hand
in Hand geht und sie als liebe Hausgenossen im

auseinandergesprengten Hause dev Ee' santpartei "
an die Brust drückt . So lachen� und töricht
daher der Vorwurf ist , brutale fra�sjschg Säbel -
menschen könnten „ die Brüder des ; ,rin �aase "
sein , so richtig ist die Behauptung . � unsere
Regierungssozialisten die deutschen �- üder des
Herrn Fuhrmann geworden sind .

Auch in diesem Falle tritt klar zutage, . � per
Sozialismus und die Demokratie im Hao,
vom Parteivorstande „ gereinigten " und�us -
einandergetriebenen „ Gesamtpartei " keine S- . �e
mehr hat . Ihnen ein neues Heim zu bereis
wird jetzt Aufgabe der Opposition sein , die ih

sozialistischen Eedankeninhalt zu geben . Nicht auf

parteirechtliche Auseinandersetzungen , nicht auf

Gezänk um Organisationszugehörigkeit kommt es

jetzt beim Zusammenschluß in erster Linie an , son -
dern auf die Notwendigkeit , der alten Sozial -
demokratie neue Kraft , neue Erkenntnis , neue

Aufgaben , und , da uns die Gewaltherrschaft des

Parteivorstandes dazu drängt , auch ein neues

Gewand zu geben . � Der in Kürze bevorstehende
feste Zusammenschluß der Opposition muß den

Grundstein legen zu einem Vau , der der deutschen
Arbeiterschaft mehr Vertrauen einflößt als das

durchlöcherte und aus allen Fugen gehende Ge -

bände der sozialistisch maskierten deutschen Brüder
des Herrn Fuhrmann .

Krunnenvergiftung .
Mit heißem Bemühen find die journalistischen

Tagelöhner der Politik des Patteivorsiandes und der

Gewerkschaftsführer am Wert , die Partei - und Gcwcrt -

schastsgenosien , die jetzt den feldgrauen Rock tragen ,

zu bearbeiten , um sie bei Kriegsende zu einer ergebe -

nen Schutztruppe zu machen . Und man muß ancrken -

neu , daß sie die Bearbeitung der Feldgrauen seit langem

mit einer Energie und mit einem Aufwände von Geld

und Papier durchführen , die die Anhänger der Oppo -

sition zur Nacheiscrung anreizen müßte . Freilich , mit

der Wahrheit und der Objektivität nehmen es die

Herrschaften , die sich als die einzig wahren und amt -

lich beglaubigten Sozialdemokraten ausspielen , nicht

weiter genau . Sie handeln nach dem alten jesuitischen
Grundsätze : Ter Zweck heiligt die Mittel . Und der

heilige Zweck ist in diesem Falle das Bestreben , den

Gwwsfen im Wasfemock die Opposition in den schwär -

zestqi Farbe, : zu schildern . Diese Aufgabe hat beson -

ders die „ Sozialdemokratische Feldpost "

zu erfüllen , die eine innige Arbeitsgemeinschaft mit

dem Vorstands - Vorwäris , der „ Glocke " usw . verbindet .

Ein besonders lehrreiches und aufpeitschendes Beispiel

von der Akt , wie die Genossen im Felde und in den

Garnisonen über Berliner Parteivorgänge unterrichtet

werde », lehrt u . a . die - letzte Nummer der „Sozial -
demokratischen Feldpost " . In einem Artikel , betitelt :

„ Klüümg in Berlin " wird die Gründung der Gegen -

orgamsationen Eugen Emstscher Observanz als Groß -

tat gerühmt , über die Tätigkeit der rechtmäßigen , frei -
tick « uf dem Boden der Opposition stehenden Berliner

Organisationen wird denen draußen im Felde aber fol -

gendss Bild entworfen :

. . Uitteuvessen „ arbeiten " die OpposiiionS - Jnstanzen
ivefter alles in Grund und Boden . Am l - Januar 1S17

wurde das Jugendsekretariat „ aus Mangel an Mit -

teln " aufgegeben , in Wirklichkeit war ihnen der Sekre¬

tär 28 e i m a n n wegen seiner Anschauung nickt ge -

nehm . In der A r b e i t e r - B i l d u n g s s ch u l c

hält jetzt der ehemalige Vorwättsrcdatteur John

elf Vortragsabende für Amateur - Photo «

g r a p h i e ! Das hat nur noch gefehlt , um die „re -

voluiionäre Tätigkeit " der Hoff - und Leidmänner zn

belichten . In de » verflossenen neun Monaten , seit die

Minderheit sich in Berlin am Ruder fühlte , ist weder

für den Friede « noch für bessere Ernährungspolitik

irgendeine Maßnahme geschehen . Politisch untätiger ,

oder richtiger , unfruchtbarer , ist wohl selten

�kschafl triumphieren . Und wenn mancher heute klagt ,

d?iuns der Belagerungszustand und andere Kriegs -

uäte >jx Anne lähmen mtv politische Taten unmöglich

mache , hjxx ist ein Betätictungsseld gegeben , auf dem

jeder e�ich « Parteigenosse und jede Paneigenossin wirk -

lich praftche und fruchtbringende Arbeit leisten kann .

Es gilt it Interesse der Gesundung der Sozigidemo -

kratie . dieft öou Gegenseite raffiniert betriebenen

Brumtenverg . ung entgegenzuarbeiten . Darum : schickt

die Mitteilt , i . gbliittcr , schickt die auf dem Boden

der Oppositioi . stehenden Zeitungen in das Feld

und in die Ganisonen k Das Beispiel der „ Feld

post " zeigt uns . dß wir nicht schimpsend oder resig

niert auf Seite ste - n sollen . Die Aufklärung derer ,

die später Schulter n Schulter mit uns der alten

Sozialdemokratie zu tt�m Leben verhelscn sollen , ist

eine dringende Fordern� des Tages .

DteReichstagsnachn�hHAOA - Savelland .
Der Wahltag im Kreie Ost - Havelland rückt

mmer näher heran . Am Rittwoch , den 14 . März ,
ollen die Wahlen im Kreist Ost - Havelland ent -

cheiden , wer der Nachfolger Li ' bknechts im Reichs¬

age fein soll. '
Für einen aufgeklärten Arbiter und Partei¬

genossen kann die Entscheidung nistt schwer fallen .
Er kann nur einen Mann wallen , der die

Garantie bietet für eine selbständigt Politik der

Sozialdemokratie . Diese Gewahr bieget nur die

Wahl des Genossen Franz Mehring , eines

Mannes , der , jeder Konzefsionsmachere , abhold ,
die Befreiung der Arbeiter nur als ihr eigenes
Werk ansieht .

Die Wahl findet unter dem Belage rnms -

zustand statt . Die Regierungssozialisten haben
einen eigenen Kandidaten aufgestellt , von dem sie
hoffen , daß er sich der Gunst der bürgerlichen
Wähler erfreuen wird und daß auf diese Weise
ihnen das Mandat zufällt . Man spekuliert auf
die bürgerlichen Wählerstimmen . Das entspricht
nicht der Ehre und Würde eines aufrechten Sozial -
demokraten . Lieber ehrlich unterliegen , als ein

Mandat mit Hilfe politischer Gegner ergattern .
Das ist ehrlicher , als dieses Schielen nach bürger -
licher Hilfe . Und der Arbeiterschaft auch wür -

diger . Aber gerade deshalb müssen unsere Ge -

nossen alles daransetzen , um möglichst viel

Stimmen aus der Arbeiterschaft auf den Genossen
Mehring am 14 . März zu vereinigen . Hebe des -

halb jeder Wähler im Ost - Hayelländer Kreise am

Wahltage sein Wahlrecht aus .
Und stelle sich jeder Genosse und jede Genossin

am Wahltage zur Wahlhilfe zur Verfügung . An

die Genossen und Genossinnen in Groß - Berlin
ergeht hiermit die dringende Aufforderung , soweit
wie möglich am Wahltage zur Wahlhilfe bereit

zu sein .
* *

*

An die Reichstagswähler de « Wahlvereins

Potsdam - Spandau - Östhavelland und die Landtags -
wätzler des lt . Berliner Landtagswahlbezirks .

Parteigenoffen !

Seitdem Ihr mir die Ehre erwiesen habt , mich ois
Earen Kandidaten für die demnächstigcn Ersatzwahlen



aufjuftdtett - iiOciluiufeu mich che Regierungssozialisten
mit Zchmäki , - ! iqen wegen der Ägriffc , die ich vor einem

Menschenalter gegen die Part « gerichtet habe�
Selbst Herr Stahl , der ch, unterstützt von Kon -

serv . rtivcn , Liberalen und Geien , um das Reichstags -
mmtda Karl Liebknechts bembt , hat sich berabgewür -
digi , in die Schmähungen eisustimmen .

Parteigenossen ! Es fälltmir nicht ein , mich da -

gegen zu verteidigen . Durch ine dreiKigjalmge Partei -

tätigkeit , gegen die die RegiMigssozialisten nicht das

geringste vorzubringen wissen , habe ich das Unrecht mei -

ner Jugend gut zu machen csucht . Und daß ich es

nicht ohne Ersolg getan Hab beweist mir das ehren -
volle Zeugnis der Reaktion , >ie mich in meinem vier -

zigsten Lebensjahre zu einer Lpfer des Sozialisten -
gesetzes , wie in meinem siebzisten Lebensjahre zu einem

Opfer des Belagerungszustancs gemacht hat .
Nicht mich können die stegierungssozialisten mit

ihren Schmähungen beleidige , denn sie besudeln damit

ihren eigenen Parleivorstand . Alles das , was sie vor -

bringen , hat der Parteivoijnrd anss genaueste ge -

wüßt , als er mir seit Jahrhnten hohe Vertrauens -

stellungen in der Partei übeirug .
Der Parteivorstand , demdcmials freilich noch Auer ,

Bebel und Singer angehörte » hat mich beaustragt , die

Geschichte der Partei zu scheiden und einen bedcut -

chnlcn Teil des Nachlasses oon Marx , Engels und

Lassalle herauszugeben . Der Parteivorstand hat mich ,
Ks dieselben Schmähungen , oie heute , im Jahre 1903

gegen mich laut würzen un ich infolgedessen bei der

Prusung der Sachlage mein Tätigkeit für die Neue

Zeit einstellte — nach crsollter Prüsung ausgefordert ,
sie. wieder aufzunehmen . Dc Parteivorstand hat mir

noch in den letzten Jahren cn Lehramt an der Partei -

schule übertragen und mich Ihr sür Jahr trotz »ncincs

Sträubcns darin sestgcbaltel , bis ich es sreiwillig

niederlegte .

Entweder — oder , Parrigcnossen ! Entweder bin

ich , wie die Regiernngssozialsten betzanplen , ein charak

terloses Subjekt , dann ist ir erster Reihe der Partei -

vorstand geschändet , der mireine Ehrcnstellc der Partei

nach der anderen übertrug . Oder er hat recht daran

getan , und dann sind die Regiernngssozialisten , die

mich heute schmähen , elende Lcrleumzer .

Parteigenossen ! In der Srbärnrlichkeit der Massen ,
mit denen sie kämpfen , könrt Ihr die Erbärmlichkeit
der Ziele erkennen , die sie »ersolgen .

Franz Mehring .

Aus der Kewegung .
Aus dem dritten Wahlkreis . Wie allerorten ,

so Hai auch unser tleüier Berein unter vem Einsinv
des Krieges sehr stark gelitte «. Schon iin Frieden war
durch oie öriliche Lage unseres Kreises eine statte
Fluktuation der Mitglieder z « verzeichnen . Namentlich
in der inneren Lms�nstadt , in der e,n giios ' er Teil un -
seres Kreiies liegt , waren d. c Arbeiter genötigt , sort -
zuziehen nach Außenbezitten , weU insotgc baulicher Per -
alu . eruugen ganzer Slraßenzüge , aus Mohnhäusern Ge -
schasiS - und KaujhäNier wursen . Dazu laut noch , da »
immer mehr Zimmervermielerinnen sich hier ansiedelten ,
bei denen ein unausgesetzter Ab - und Zuzug stattsand ,
W daß wir uns die groztc Mühe geben muhten , um
nur einen Teil der n�ugewonneneu Mitgrüwa sest -
z «halten . Alle diese Umstände haben sich nun jetzt erst
recht fühlbar , gemacht , es mangelt überall a » »zunk -
lionären und von manchen Abieilungen im Kreise be -
finden sich über zwei Drittel im Heeresdienst , so daß

große Mäve kostet . �attcs iu Crtomma rri Valien .
Aber trotz all dieser Schwierlgleiten können wir zu -

frieden sein , hat doch der Mißbrauch der Macht , die

dem Partelvorilaiid und seinen Paladine » in Amt und

Würde » die Zeitumstände in die Hände gelegt haben ,
es bewirkt , daß ein fester Zusammenschluß der Uedttg -
gebliebenen zustande kam . uns nur ein kleiner Teil ehe -

iualiger Krciügcnrsscn ist uns untreu geworden . Mit

Ejnstnrmtgkett ivurse in unseren Sitzungen und Kon -

screnzen von Frauen und Männern dem Aufruf der

Sozialdunoeralischen Arbeitsgemcinschast und der Ent -

schtießunz des Zeniralvorstandes Groß - Berlins zu -
gestimmt isiehe Mitteilungsblatt Ar . 20 . Die Per -

vrcilung unseres Mitteiln igsblattes , die in stetem An¬
wachsen st, sowie die Erhaltung unserer bewährten
Zchriftcn Reue Zeit " und „ Gleichheit " werden wir tat -

tns . ig sör ern , »veil wir aus diesem Kriege , den wir

als eine dr surchtbarstc » E plosicnen der tapitatlstijchcn
WittschaftSteise betrachten , dazu gelernt haben ,
mzß es fernrhin nötig sein wird , mit aller Krast und
Energie gcgn die Auswüchse dieser Gesellschaftsordnung
anzukämpfen, , damit solche Rüctsällc in frühere Zeiten
immer selten «» » neiden und mit der Einführung einer
neuen , soziale , r Äeltvronung ganz aufhören .

Ja , wir habe »» nichts vergessen und viel dazu « ge -
lernt lind wcrdm das Gciernic bcnntzen , jetzt schon ,
und erst recht von dem Tage an , wo das erlösende
Wort Friede » alle Kutturnatwnen von einem snrcht -
baren Alp befreit . Wir » Verden es erst recht benuven
können , wenn dieser ersehnte Tag , der ja doch einmal
kommen muß , uns von den « eisernen Ringe befreit , der
das Chaos der Kricgszcit zusammenzwöngt . Wir
werden vereint mit den Genossen Groß - Berlins und
deu� Genossen der Opposition hinter der Arbeitsgemcin -
sch ift stehen und sind der festen Zuversicht , daß es nicht
mehr lanae dauern »vird , daß aus der jetzigen Minder -
heit die übergroße Mebrheit sich entwickelt , wenn sie
ohnehin nickt schon vorbanden ist . Dann » ist unsere

Parole , trotz aller Hindernisse , die man uns in den
Weg tvirst , wie immer : vorwärts , und mm erst recht !

Tic Wahlmärurerwahleu im II . Landtagö -
wahlbezirk sind nun abgeschlossen . Am Dienstag , ien
6. März inußten noch einige Nachwahlen vorgenommen
wcroen . Es waren drei St . chwahlen und K Neuwahlen
ersordeilich . Davon sielen 4 aus die 1. Avte . tung ,
3 auf die 2. und 2 aus die 3. Abteilung . Wir erym -
ten noch 4 Wachmänner , sie übrigen « xhielun sie
Freisinnigen . In zwei Bezirken hatten ivir kAne Wahl -
männcr aussteUen können . Zn einem Bezirk hatte man
die alten Insassen eines Stisies hcrbe : gcbznt , uni den
in Stichtvayt mit einem Genossen vestlidtichen In -
spektor des Stiftcs » vählcn zu lassen . In einem Be -
zirk der ersten Abteilung , ivo »vir keinen Wabinzann
anfgestellt hatten , erschien ein freisinniger Wahler , ein
Favrikant , der sich selbst wählte . Wir haben demnach
220 Wahlmänner bei den Ersatzwahlen geholt .

Folgen der Spaltung . Unter dieser Ueberschrist
wird in der Aiehrheitsprene bewegliche Klage darüber
gcsühr «, daß die Spaltung der schweizerischen Sozial -
dernolralie bei der kürzlichen Wahl eines Züricher Be -
zittsanwalts zu einer Niederlage des jozialdemokrati -
schcn Kandidaten Bogel geführt hat . Diese Nieaerlage
ist bedauerlich . Wer bat sie aber verschuldet ? Nie -
maiid anders als die Partei der „ G r ii t t i a n c r " ,
die politische Gesinnungsgenossin der oeulschen „ Mehr -
heit " , die bei der Züricher Wahl 3000 weiße Stimm¬
zettel abgab und dadurch den Sieg des bürgerlichen
Kandidaten herbeisührle .

Durch Lamentieren über die „ Spaltung " und über
die „ Hinansdrängimg " der Grütlianer aus der schtvcize -
risckicn Partei sucht die Mehrheitspresse diesen Sach¬
verhalt zu vertuschen , dieselbe Presse , öie bei der
Hinausdrängung der Minderheit und der Zerschiagttng
der beut che » Par . ei durch die Instanzen - Mehrheit
folgsame Handlangerdienste leistet . Kein Wort des Bor
N' iirss gegen die „ GrülUaner " , die ocr Partei in den
Rücken sielen und das Mandat einem Bürgerlichen aus -
lieserten ! Dagegen Porwürse gegen die schweizerische
Sozial demotratic , die durch ihren Radikalismus Sic
„ besonnenen " Elemente abstoße und politischen Einfluß
— soll beißen Mandate — verliere .

So bezeichnend diese Stellungnahme sür die Evr -
üchleil der Propagandisten der „ Parteieinheit " in der
Mehrheitspresse ist . so komint sie doch nicht unerwartet .
Denn in dem Augenblick , wo die vom Rumpf - Pattci -
vorstand geschaffene Sonderorganisation im 11 . Ber¬
liner Landlagswahlkreis sich » rü dm
Freisinnigen gegen den rechtmäßigen Kandidaten , Ge¬
nossen Mehring verbrüdert und offen zur Stimmubgabe
sür die Wahlmänner der Fortschrittlcr auffordert , wäre
es mehr als töricht , von der Mehrheitspresse die An -
erkenmmg der Tatsache zu verlangen , daß die Haltung
ihrer schweizerischen Gesinnungsgenossen die Partei um
ein Mandat gebracht hat . Durch ihre Verbrüderung
mit den Bürgerlichen bat die deutsche Mehrheit schon
jetzt die Grütlianer weit hinter sich gelassen .

Worauf sie hoffen . Dem Gewaltstreich , der den
„ V o r iv ä r t s " in die Hände des Parteivorstandes
brachle und ihn damit zum Organ der „ Mehrhen " u,n -
wandelte , sind alldere gefolgt . Die E l b e r s e l d e r
„ Freie Presse " , die Bremer „ Bürger -
z e i t u ii g" , die K ö n i g s b e r g c r „ Volts -
z e i t u n g" wurden ebenfalls den Organisationen , die
sich zur Minderheit halten , auf die brutalste Weise ge -
raubt . Macht geht vor Recht , ist das Motto des Par -
teivorstandes geworden . Und er ist in der Lage ,
feine Macht zu zeigen , weil die gegenwärtigen Kriegs -
zustände sein Vorgehen erleichtern .

Das Unrechtmäßige » md Schamlose seiner Hand -
lungslveise wird von den Parteigenossen im Ans -
lande selbsiverständtich auch erkamn . Sic werden
sich ihr Urteil danach bilden . So teilt die Pariser
„ H u m a n i t e "

ihren Lesern im Anschluß an Zitate
aus dem „ Vorwärts " , der „ Dresdener Volks ztittmg "
und an einen Bericht über die letzte Groß - Ber -
l i n c r V e r

'
a m m l u n g folgendes mit :

„ Die Pressefragc weist auf die Schaffung einer so -
zialistischen Zeitung in Berlin gegen den „ Vorwäns "
bin . Es ist offenbar , daß die Mehrheit zu » » Teil aus
??k>ivlein ' ee <i >n >�ri «, >>>, ee, - fc »» von
Ad . Hoffmann , daß sich der Gründung eines Plattes
in die « Zeit große Schwierigkeiten in den Weg stell¬
ten , denen die Opposition begegnet , ihre Hofs
n u n g e n gründet ! "

Ist es ein Wunder , daß die Genossen im Ans -
lande das Mißtrauen gegen eine Organisation , die das

Recht in der Patte » mit Füren tritt uns ihre Macht

auf dem Unrecht ausbaut , nicht über >vi » de » können ?

„ Partei " Arbeitsgemriuschast . In seiner Be -

kämpsung der Opposition greisl ocr Vorstanvsvoriväns

zu den sonderbarsten Akrobatmkunststiickchen . Er redet
in seinen Polemiken gegen die seiner Politik unbeque -
men Parteigenossen von der „ Partei " ArbeitSgcmeiit -
schast . Dabei weiß er ganz genau , daß es eine „ Par -
,ei " Arbeitsgemeinschaft gar nicht gibt . Jeser mit den

Parteivcrhältnissen nur oberflächlich vertraute Genosse
weiß , daß die Arbeitsgemeinschaft nichts anderes ist ,
als eine Zusammenfassung der ans der Fraktion
hinausgedrängten sozialdemokratischen Abgcoranelen , die

sich zmn Zwecke der besseren parfamentarikchen Be -

täiigung zusammenge ' chlosscn haben . Von einer „ Par -
tei " kann nicht die Rede sein . Aber bei der Scheu
vor der Wahrheit muß der „ Vorwärts " die Begrme
vencnken . Das weiß die Redaktion auch , bezieht sie

sich doch selbst aus eine Re ? c Haases in der Verbands -

vcrsammlimg von Groß - Berli » , in der Haasc es ab -

lehnte , eine neue Partei zu gründen .
Es bedarf einer solchen Gründung auch nicht , da

w i r aus dem Boden der sozialdemokratischen Grund¬

sätze stehen , und die anderen es sind , einschließlich des

„ Vorwätts " . die sich von der Partei und ihren alten

Grundsätzen abgcwandt haben .

Daß die gemaßrege ' ten Oraanisationen und Ge -

Nossen sich organisatorisch zusamtnenschlie en , ist eine

Selbstverständlichkeit und ein « Notwendigkeit . Aber da

mit wird noch lange keine neue Partei gegründet . Das

würde erst dann geschehen , wen » die sozialdemokran
schen Grundsätze ausgegeben würden . Das geschicbt
aber nicht , im Gegenteil , der organisatoris «. � Zujam
nieuschluß eriolgt gerade zur Wahrung der allen sozial

öemotrarischen Partei , im Gegensatz zu den Umlernern
und Verleugnern sezialdemolratischer Anschauungen .

Gelvxrtichaften und Partei . Die Gewerkschasts -
sührer verlunoen sorlgesetzt , daß die Gewert >chaj >e ! i von

dezj�Lkaricistrcit verschont bleiben mutzten , . ' a- sagen
sie , obwohl sie in demselben Atemzuge eine Politik »
verfechren , die der Arociterschaft incht dienlich ist . son -
der » sie auf das schwerste chädig . . Wie manche Ge -

wcrkschaftcn sich zu Patteifragen stellen , gel » aus
einem Zirkular hervor , das die Orts Verwaltung des

Transportarbcitcrocrbandes in Königsberg an ihre im

Fcloe stehenden Mitglieder gesandt ha «. Das Zirkular
hat folgenden Wortlaut :

Deutscher
Transpottarberter - Königsberg , de » 14 . Febr . l ! «t7

Verband .

Lieber Freund und Kollege !

Beifolgend erhälst Du wieder etwas neues Lese -
materiat mit den Ar . 2 und 3 des „ Courier " . Eben -
falls fügen wir eine Abrechnung vom Jahre 191K
bei , ans der Tu unsere Kasseuverhältni ic rmd Mit -
glicoerbewegung ersehen kannst . Der Bericht von
unserer Generalverfammlrmg erscheint erst m de »
nächsten Nummer .

Leider haben eine große Anzahl Kollegen es
unterlassen , uns ihre neuen Adressen mitzuteilen , wir
ersuchen Dich , uns umgehend Deine neue Adresse mit -
zuteilen , da wir anderirsalls die Zusendung der Zei -
tung einstellen müssen .

Im Verband geht alles seinen geregelten Gang ,
nur in der Partei erleben »vir wenig Freude . Aach
dem die Aiveitsgerneinschast ihre e r s p l i t t e -
r u n g s v c r s u ch e" immer »veiirr sottgesetzt bat ,
ist es zum offenen Bruch gekommen . . Auf einer Kon¬
ferenz , die am Januar ' in Berlin getagt hat , trat
sie , so bedauerlich es für die Arbeiterbewegung ist ,
beschlossen , „ eigene Organisationen ihrer
Sekte " ins Leben zu rufen . Wie rv e i t sie
damitkommen wird , b l e i b' t a b z >.> -
warte » .

Deine Zeilen vom . . . . haben wir erhallen
und sagen Dir unseren besten Dank .

Mit bestem Gniß die Ortsverwalumg .

I . A. E. Werner . A. Schiller .

Um die im Felde stehende »» Mitglieder noch - be -
sonders zu erfreuen , bringt ma » dem Anschreiben ein
Gedicht bei , das sich durch Wiedergabe mir einer
Strophe von selbst charaUerisiett :

„ Die das große Main hier führe » ,
Unsre Feldherr » kritisieren ,
Alle Geiger , die da kratzen ,
Daß man könnt bor Acrger platzen ,
Alu Drahlkomodenschinder ,
Frauen , die nicht kriegen Kinder ,
Weiber , die die Bür anhaben :
Rinn damit , im Schützengraben !

Der das Zeug an die Feldgrauen verbrochen hat ,
aber zu Hause hinterm Ose » sitzt , sollte in erster Linie .

dazu . berufen sein , den Zchützcngraben zu zieren . Er "
»vird sich aber sehr in Acht nehmen ! Das sind die

großen Geister , die zu Hause „ » mabköminlich " sind und
Andersdenkende begeifern .

In der „ Brandenburger Z « i » u » g
"

regt sich eine Zuschrift aus Velten darüber aus ,
jdaß die Anhänger der Opposition sür eine ihrer aus -

wattigen Zeitungen Abonnenten sammeln . Das sei
doch unrecht , wo die „ Brandenburger Zeitung " stets
die Interessen der Arbeiterklasse vertreten habe ; ma »
versuche die „ Brandenburger Zeirung " durch schmutzige
Verleumdungen herabzumindern , um dadurch Anhänger

zu gewinnen für die Methode » gewisser Blätter , die

geeignet sind , den Parleistreit innner mehr zu entfachen
und die Arociterkrasse auseinanderzurcißcn .

Die Partei Ist durch die Politik des Paneivorsta »
des auseinandergerissen tvoroen , und nicht durch die -

jenigcn / die unsere alten Gnmdsätze auch ferner in
nVRr Treue Hochhalten . Man hat die Opposition au -
dt » n Organrsationsrahmen lnnaichgedrängt und da Will
man es ihnen noch verde » » « » , wenn sie nw vwamuiau
finden und für ihre Ziele wirken Rub g maßregeln
lassen und oanke schön kaacn , da w r e rlkerdiitgs
nach dein Herzen der Regiernngssozialisten . Auch in

Velien » verde » die Arbeiter immer mehr einsehen , daß

sie am besten fahren , wenn sie eine klare und entschie¬
dene Politik verfolgen .

Aus den Berliner Gewerkschaften .
D e r V o r >v ä r t s r a u b »> n d die B e r -

l i n c r Holzarbeiter . Am 8. Dezember v. I .

natten die Berliner Holzarbeiter i » einer außerordeiu -

Ucoen Generalversammlung beschlösse ». dem sur

die Arbeiterintereffenvertretung untauglichen Vorwärts

ihre gewerkschaftlichen Veröffentlichungen ans Selbst

achtuiig z » entziehen . Mehrere Anträge im gleichen

Sinne aus Mitgliederireisen setzten den Beschluß trotz

der Gegenwehr ihres Vorsitzenden Glocke durch . Ter

e >rtsvenvaltung tvurdc der Austrgg erteilt , durch emni .

Extrabeilage in ocr Holzar « eiterzeitung . lbhilsck zu

i Hai en . lvas bis jetzt nnausgesührt blieb . Inzwischen

haben die Funktionäre durch Handzestcl . mchrsach durch

Kc Post , »nit de » Kollegen in Perle ir zie treten bei

sucht Dieser unleuabai unzulänaliche Bebet ! suhrtc

jelvstver ständlich zu Beschwerde ! , , die letzten Endes die

Ortsvermaitung ermutiglen . den Mitgliedern in eiuex

außerordentlichen Generaiversammlung vom 23 . <zet ' r .

einen Antrag zur Beschlußsassung m nnterbreitc »: Den

Bortvätts wiever zu gewerksehaiilicheil Petanntgavei »

und Inseraten zu benutzen . Durch sen Arrsglcrchsvor -

schlag : gleichzeitig i » der Leipziger Pottszcrtnng und

■m Brauuschweiaer Bollsfreund zu vero ' entlichen ,

sollte om Mitgliedern die Pille schniaethastcr
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recht , wo die Brotkarten herkommen , die vielfach

zu hohen Preisen zum Kauf angeboten werden ,

eNra�ucheii Ei >ayrungen . ( Zr ermal�nie , v». n der po
litiicheu Geieipheu zu bejonnenci , iemgewcrucha >ilicher
IN»ereiicnwaytliei ) Mung zuiuazutehren und der il >er
waltung diuch Meoersreigabe des ' Vorwärts zu erm - g - aber sie würden keinen �sah finden ,
lichen , an die Zndlsseceiuen heranzuloinmen . — �tuch Brotratron ausreichend wäre . >5Der Hauptvorstand habe sich — durch IC Beschwerde »
sichrer genötigt — in einem Tchreweu im Ä. nnc
Antrages an die Verwaltung gewendet .
Häven Frauen in dem FouiaU gewertschastlichcr Trauer
anzeigen eine Ver . evung der Pterat beklagt .

�zu einer ausgrevigen Tas . ugion wurden diese
Tcheingriinde als haltloc - zerpflückt . Vor aUem bestrich
ein Hauptvorstandsmuglied selbst , daß die veilazeno -
werten gewerlschastlicydn Zustande durch den Boykott -
bejchlust herbeige , üt,rt und durch dessen Aushebung ve -
seitigt weroen konnten . Entjch . eoen wies er zur . >ck, daß
irgendeinen Bejürworter der VorwaitSiperre eine ge -
wertschaslsschädigende Absicht treibe . Ausgabe der ge -
werlsehasllichcn C. gaiusaaonSiciiungeii sei , beim Par . ei -
vorstano und Vorlv . . rtsverlag aus Wtederyergei . ung des
alten Zustandcs im Vorwärts zu drängen . Unter leb -
hajtem Beifall protestierte er gegen das aumauende
Vorgeben der Akehlyertsleute , in den Orgamsattoneu
mit ihrer Stellung zu den Gegenwartsfragen noch un -
sere Arbeiterinteressen zu vertreten . — Von einem
Holzarbeiter wurde Glocte befragt , lvaS denn während
des gelverkschastlichen Burgsriedens für bedeutsame «zra -
gen so über Stacht reisen , daß deren Frultsiierung un -
verzüglich durch die Tagespresse betrieben tveroen müsse ?

Ter in so heikler Situation zur Schluß�ote und
zur nochmaligen Empfehlung des Verwaltungsantrages
genötigte Glocke griff dann , beim Per >uch , den Antrag
zu retten , zu den unmöglichsten Gründen , die ihm ein
unangenehmes Srommelseuer von widersprechenden
Zwischenrufen eintrugen .

Tie Abstimmung ergab mit überwältigender Atehr -
heil die Ablehnung des Antrages . — Der uner . edrgie

des i Fällen , in denen Anzeige wegen solchen Handels
Und " endlich

�erfolgt , werden immer beide Teile bestraft : der ,
- - - - - -der sie verkauft und der , welcher sie kauft . Dieser

Tage hat die Strafkammer des Landgerichts I

einen hiesigen Einwohner wegen Hehlerei schwer
verurteilt . Weil er Brotkarten gekauft und wieder

verkauft , also einen regelrechten Handel mit Brot -

karten getrieben hat , wurde der Mann vom Land -

gericht zu der schweren Strafe von 4 Jahren Ge -

fängnis verurteilt und außerdem der Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

5 Jahren verhängt . —

Die vom Magistrat veranstaltete Sammlung
von Knochen , auch gekochten , scheint nicht so zu

klappen , wie man sich das vorgestellt hat . Die

Knochen würden vielfach mit Schmutz , Kehricht ,
sogar mit Glas abgeliefert . Das gehe nicht an .

Der Magistrat bittet , die Ablieferung der Knocken

von anderen Abfällen getrennt zu halten . Die

Knochen sollen zur Gewinnung von Sveisefett ge -

sammelt werden . In der . . Deutschen Tages -

zeituncf " wurde kürzlich eine Polemik gegen den

Kriegsausschutz für Oele und Jette geführt , von

dem dieser Vorschlag , die Knocken zu sammeln .
herrührt , und es wurde nachzuweisen versucht , datz

Teil der TageSolonung mutzte vertagt werden : zu ihm diese Knochensammlung und Verwertung unwirt -
6 - - - - - -

- - - - - - -
—

- - - -- - - - -
'

schaftlich sei und das ' Ziel nicht erreiche . Das

Mahlen der Knochen und die Verwertung der ge -

mahlenen Knochen im Haushalt sei dem vorzu -

ziehen . Mir sind nicht sachverständig genug , um

in diesem Streit über die Knochenverwertung ein

Urteil zu haben .
Viele Leute sind froh , Knochen zum Kochen zu

erhalten . Die sind aber immer schnell vergriffen ,

gehört auch die Stellungnahme zur Haltung der General -
kommifsion .

töutmacher . Am 28 . Februar beschäftigte sich eine
Mitgliederversammlung des Verbandes der Hmnucher
mit dem Hilssdienstaesetz . Als Rejerent war Eugen
Brückner von der Gewerkschaftskommission erschienen .
Das Referat bewegte sich ganz natürlich in General -
kommissionsgedanten . Die Diskussion war recht lcbha t .
Wie ein vernichtender Hagelschlag prasselte es nieder ,- - - - -- - -

- - - -- - - - - - - -� U mm Außermif die sog . Gewerkschastsvertreter in . Reichstage . Außet ! � U0 " l " ,m " ,a ? ™u
den Gewerlschastsbeamten der Hutmacher stellten sich

obendmn für teures Geld . Da kst es Nicht UN-

sämtliche Diskussionsredner aus einen ablehnenden
Standpunkt . Der Freund war nicht mehr �u retten
und die Versammiung nahm folgende Resolution gegen
9 Stimmen an :

„ Die heutige Versammlung verurteilt ganz ent -
schieden die Stellungnahme der Gewerkschastsvertreter
im Reichstage zum Hilfsdienstgcseh . Diese Stellung -
nähme spricht allen gewerkschaftlichen Prinzipien Hohn
imd ist geeignet , das Vertrauen der Arbeiter zu den
Organisationen zu untergraben und wirkt io direkt

interessant , in Provinzzeitungen zu lesen , datz es

Orte gibt , in denen zum Kauf von Knochen nur

Knochenkarten berechtigen und datz man für

10 Pf . ein Pfund Knocken kaufen kann . In

Wilhelmsburg gibt es solche Knockenkarten ; für
Schwerarbeiter gibt es dort auch R i p v e n -

karten , auf die je 4 Pfund Rippen zum Preise
s� . eweide , Clarastr . ' S- " Hei. eligiöse Vorlesung . - B °

zu untergraben und wirkt so direkt a " cic�e ®cn werden . In anderen mittags l0 >/ , Uhr . Kleine ? rankfniterstr . ö : Vortrag vc

arbeiterschädigend . Die einzig mögliche Stellung zu
Städten wird Sveiseöl an die Einwohner verab - Frau Maria »rische : Freigeist und moderner Prolestan -

dieser Frage nahm ' die Arbeitsgemeinschaft ein , und . folgt , was in Berlin in den seltensten Jällen und » smus . — Gäste willkominm

Für schieres Kalbeifch ohne Knochen , auch

Schnitzel 2,50 Mk . ( biser 2,80 Mk. )
Es wird noch befaders darauf hingewiesen ,

datz ein Verkauf vongehacktem Schweinefleisch ,
rein oder mit anderem sleisch gemischt , verboten ist .

Ans den Vganisationen .
Aus Anlast der ? » ichstagsnachwahl in Ost -

Havelland bleiben Berbndsbüro , Büro der Wahl -
vereine in Neukölln , lkrlin 4. und S. Kreis am

Mittwoch , den 14 . Mär geschlossen .

1. Wahlkreis , ersieAbteilung . Ter Zahlabend
findet am 11 . Marz , abeis 8 Uhr im Lokal des Ge -

nossen Reguhl , B schofstr . 2 statt . Um pünktliches und

zahlreiches Erscheinen erschl
Di Gruppenleitung .

2. Wahlkreis ( Griettchstadti , 3. Abteilung . Mitt¬

woch . den 14 . März , Z ,h l a b e n d bei Raihrnann ,
WUHelnistr . 118 . Zahlrorgen . Donnerstag , de »

15 . Mäiz bei Krüger , Jcusalemerstratze 63 .

5. Abteilung . Gemensamer Zahladend
bei Abert , HagelSbergerstrste 52 .

3 . Wahlkreis . Der Zahlabend für die 4

Abteilung , 221 , 222 . , 222 . , 223 . Wahlbezirk findet bi -

aus weiteres bei Klucke , Stterstr . 32 , Ecke �akobikircti
stratze statt . Der ibteilungssührer .

Tempelhof . Unser Zhlabend findet am Mittwoch ,
den 14 . März in folgenda Lokalen statt : 1. , 2. , 7. ,
8. Bezirk bei Hohmann , Borussiastr . 46 ; 3. , 4. , 6 .
6. Bezirk bei Friedr . Henjg , Wilhelmstr . 35 ; 9. Be¬

zirk bei Gottlieb Schreiter , Dunkelstr . 59 . Um rege Be -

teiligung ersucht Der V o r st a n d.

Friedrichshagen . A» Mittwoch , den 14 . März ,
abend - 8s < Uhr , findet in LercheS Bürgersalen ein ge¬
meinsamer Zahladeni statt . Tie Zustände der ort -

lichen Paneiverhällnisse eiordern , datz aile den alten

sozialistischen Grimdsöhen . reudlcibenden Genossen und
Genoginnen zusarnrnenstehn müssen , um den Bestie
bunaen der Partcizerstörer in unserem Ort wirksam eul

gegentreien zu können . E. wird pünktlich angesangeu

Treptow - Baumschuleiweg . Die Zahlabende
finden am Mittwoch , den l4 . März für >eden Ortsteil

gemeinsam statt : für Trepvw bei Scholz , Grachstr . 49 .
für Baumütmlenweg bei krause , Kiefholzstr . 249 . Be
kinntaabe w chiiger An- redgenlieiten , daher zahlreiche
Anwesenheit der Mitglieder notwendig .

Der Vor st and .

Vereins - Verankaltunge « .
Freireligiöse Gemeinde Berlin .

mr, Sonntag , den II . Mäiz , vorinitlags 9 Uhr , Pavvel -
Slfiec 15/17 ; Neukölln , Jderlkasino . Weichselstr . 8 ; Ober -

str . 2 : Fteiieligiöse Vorlefung . — Vor -
Kleine Frankfuiterstr . 6 : Vortrag von

spricht die Versammlung diesen Vertretern ihre Anerken -
iiung aus .

Ferner verurteilt die Versammlung mit Entschieden -
heit das Schreiben der Generalkommission an den Reichs -
kanzler und den Leiter des Kriegsamtes , als allen ge -
iverkschaftlichen Traditionen widersprechend . Die Ver -
sammlung vermag nicht einzusehen , waö derartigeSchreiben mit gewerkschaftlichen Interessen verbinden
soll . Auch stellt sie sest , daß . dieses Schreiben auto -
tratisch . über die Köpfe der Mitglieder hinweg , versatzt
und abgesandt ist , und protestiert gegen eine derartige
Behandlung . " VM

ßebensmittelfragen .

nur zu unerhört hohen Preisen zu haben ist . Und

warum in Verlin für das Pfund Knocken 50 Vf .
Arbeiter - Samariterburd , Kolonne Grost - Berlin .

Vtoniag . den t�. März , abends Ö1/» Uhr : Außer -

es , wie es war . Bei dem Frost dürsten Kartoffeln
gar nicht herankommen .

Angekllndiat ist die Zufuhr von Fischen . Die

Preist sind festgeset - t . aber von Fischen ist nickts

lau sehen . Der grötzte Teil wandert in die Fisch -
Der Mangel an Kartoffeln und an anderen

'
konservenfabriken , wo fte in Büchsen aetan und

Ilsmitteln in Verbindung mit der Teuerung für teures Geld dem Publikum zum Verkauf ge -
hat zur grötzeren Inanspruchnahme der städtischen . stellt werden .

� p � � u " g geführt . Der Monat Februar
'

Eine Erhöhung der Preise für

? '
. m

Anmeldungszahl von 152 730 in Schweinefleisch und Kalbfleisch hat
� ÖIC Ausgabe von 1069110 Wochen - der Maasttrat vornehmen müssen , weil die Stall -

- porrionen aus . Hlerbei tst zu beachten , datz auch höckstoreife anders geregelt ftnd .
die,e Anmeldungszahl von 152 730 nicht etwa das

�

genaue Bild des wirklichen Teilnehmerkreises

aemhlt werden müssen , dürfte auch 1U den vielen ordentliche Uebungs stunde , Köpenicker Str . 62 .

Unbegreiflichkeiten in unserer Ernährungspolitik Teilnehmer und Mitglieder , welche sich der Prüfung am

o- fcrtfon l 21. Äiarz unterziehen wollen , werden gebeten ihre Adrene
1 ' . rv ' rr , . . . . . . . . an den Vorützenden schrifllich abzuliefern . Ferner Aus -

Die Flelschportion ist wieder auf 250 Gramm gäbe von Flugblättern .

herabgesetzt worden . Mit den Kartoffeln bie ' bt

- -

ergibt . Denn in sehr vielen Haushaltungen
pflegen sich z. B. mit einer Speisenmenge von
3 Litern nicht nur 3 sondern 5 Personen zu be -
köstigen zur Mittagsmahlzeit . Mit vorübergehen -
dem Wachsen und Sinken der Beteiligung wird
immer gerechnet werden müssen . Jedoch ist bei
der augenblicklichen Lage anzunehmen , datz sich die
Beteiligungszahl auf ihrer Höhe hält , wenn nicht
noch weiter steigen wird .

Es ist früher immer behauptet worden , als die
Beteiligung an der Volksspeisung geringer war ,das fei der Beweis dafür , datz Lebensmittel immer
noch genügend zu haben feien . Diese Annahme
war falsch . Wer es tonnte , versuchte selber zukochen, weil die Frauen dann mutzten , was sieim Essen hatten und wenn es noch so mager war .
Heute fehlt eben viel . Man darf bei erhöhter
Teilnehmerzahl auch nicht auf bessere Qualität
der Speisen schlietzen , denn was jetzt an manchen

Der Höchstpreis für 1 Pfund bester Ware be -

trägt von jetzt ab :

Frisches Schweinefleisch bzw . Schweinefett :
hssd - r

Für Schnitzel und Filet . . . . 2 . 50 Mk . ( 2 . 40 )

„ Rllckenfett . Lieien u. Micker . 2,40 „ ( 2,30 )

„ friscken Schinken mit Hinter -
bein . . . . . . .2 — „ ( 1 . 80 )

„ Rirmespeer , Kamm und Schuft 2,10 „ ( 2 . —)

„ Backe . . . . . . . .1,50 „ ( 1,60 )

„ Bauch . Blatt , Querrippe vom

Rippesveer . . . . .1,80 „ ( 1,50 )
Beim Verkauf vorstehender Fleischsorten dür -

fen besondere Beilagen nicht zugewogen werden .

Für Dickbein . . . . 1 . 40 Mk . ( unverändert )
„ Spitzbein . . . . 0,30 , .

„ Kopf ohne Backe . 0,90 „

Kalbfleisch :

Für Rücken und Keule mit Haxe , Brustspitze
ohne Hals , ohne Nachbrust und ohne Dünnung

Dm MMe » irasem ans dem Kriegs' I
schnplog geselle»«» Messe »! I

2 . Watstkrei « .
Infolge eines Bauchschusses fiel am 20 . Februar

>91 7 unser langjähriger Parteigenosse und Bezirks
führer

Erich Jacob
Lügowstr . 10, Bezirk . 46 , Westen , 2. Abteilung

4 . Wahlkreis .
Arn 5. Februar fiel im Alter von 25 Jahres der

Scklosser

AuyuK Klei !
Köveuicker Str . 6», Bezirk 179 .

Ehre ihrem Andenken !

Nachruf .

der
4 . Wahlkreis .

Am 23 . Februar verstarb unser Genosse ,
Bauarbeiter

Abolf Klotz
Büschingstr . 5, Bezirk »82 .

Am 20 , F - bruar verstarb unser Genosse , der

Zugführer a. D .

Hermann Frommhold
Nauynstr . 2l , Bezirk 146 .

Ehre ihrem Andenken !
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